
Vicedom, Georg Miıssıon ın einer (WMelt der Revolutzon. eo Verlag
Rolf Brockhaus/ Wuppertal 1969; 42

Diese Arbeit befaßt sıch miıt der Problematik der Miıssıon, die die Texte VOonNn

Uppsala in die Kirchen gebracht haben Es geht die Problematik der
Säakularısierung und der Humanisierung. Vi erhebt die Frage, ob Dienst
sozıalen Fortschritt genugt, die Aufgabe der Kıirche definieren. Er
antwortet natürlich, daß dem nıcht ıst Heute W1e seıt jeher hat die Bekeh-
rTuns Gott den Dienst für Gott ZU 1e] un: nıcht dıe Aufgaben der
Humanıisıerung. Diese Thesen annn INa 1LUTE bıllıgen. moöchte jedoch die
Gelegenheit benutzen, dıe Parteilichkeit der Veröffentlichungen über die
Missiıon denunzieren, W1E sS1e iın Kuropa verfaßt werden. Man scheint
dort 1ne Art unbegrenzten materiellen Fortschritts glauben, ıne Art
materieller Entwicklung, der alle Völker eingeladen waren. Man scheint a
den Mythos der Entwicklungshilfe glauben. Man scheint daruber erschrek-
ken, dafß dıe Mission unter den farbigen Völkern die Form der FEntwiıcklungs-
hılfe anzunehmen droht Man scheint die Mystifikation nıcht sehen, die dem
anhaftet. Es g1ibt dennoch gute, sehr ernste Arbeiten, dıe aufgezeigt haben,
daß dıese Entwicklungshilfe ıne Fıktion WAT. Eıs besteht nıcht die geringste
Gefahr, da diıe christliche Missıon autf die Ebene der Entwicklungshilfe herab-
gezerrt wird; enn diese sogenannte Hılfe ist durchweg viel mehr ine Hılfe
für die Länder, VO  - denen S1C ausgeht, als für dıe Adressaten. Man scheint nıcht

sehen, dafß dıe Missıon vordringlich i1ne erste Oonversion erfordert, näamlıch
die der reichen sogenannten mıssıonıerenden Länder. Diese Konversion dart
keineswegs iın einer vermehrten Hılfeleistung gesehen werden, sondern 1n einer
radıkalen Um- un:! Abkehr VON der Gewaltherrschaft, die die christlichen (oder
sogenannten christlichen Völker ber die anderen ausüben, ine Bekehrung VO  w}
der Hypokrıiısıe, dıe S1e diese Gewaltherrschaft mıt dem Mantel der Wohltätig-
keit verdecken laßt Im übrigen ist verwunderlich, daß e1in Buch, das über
Miıssıon 2ın einer Welt der Revolutıon handeln will, nıcht ein eiNZIYES Mal die
Revolution erwähnt., dıe 1mM Kommen ist, die schon begonnen hat in der Dritten
Welt. Von welcher Revolution vermeınt Vft sprechen” habe naturliıch
nıchts dıesen Autor 1mM besonderen, möochte ber auf einen Unterlas-
sungsfehler fast aller A4us den Herrschaftsländern hervorgegangenen Missiologen
hinweisen. (Übersetzung 1US dem Französischen
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Wagner, Falk ber dıe Legiıtimität der 21$S210N. Wiıe ist die Mission
der Christenheit theologisch grunden” Theologische Existenz heute,
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Comme le dıt l’auteur, aujourd hu!1 al n Yy plus de problemes m1ssıonNNALTES,
est la 1SsS10N elle-meme quı est devenue probleme. Le tondement de la
1851075 est le kerygme et le caractere kerygmatıque de l’Eglise. Le probleme
de la legitimıte de la 1ssıon consıste donc - chercher le Vraı SCTHS du kerygme.
est 1a qUuC l’on trouve les criteres quı1ı permettent de juger L’activite 1SS10N-
naıre. AuJjourd’hu1, remet question la facon dont la theologie dialectique
avaıt defini ’absolu du christianısme aneantıssant toutes les VO1X des pasa-
nısmes. Bonne mıse poınt de la problematique inevitable des temps actuels.
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